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Der promovierte Jurist und langjährige deutsche Botschaf-
ter Murad Wilfried Hofmann kann mit Recht einige Be-
rühmtheit für sich in Anspruch nehmen. Schon vor über 20 
Jahren zum Islam konvertiert und mehrfach nach Mekka 
gepilgert, verfaßte Hofmann einige mittlerweile sehr be-
kannte Werbeschriften zum Thema Islam. Ungewöhnlich 
auch für einen Westler, der Konvertit, aber nicht Islam-
wisschenschaftler ist, sein Versuch einer Überarbeitung 
von Max Hennings deutscher Koranübersetzung.  

An Murads Werbeschriften zum Islam ist das Besondere, 
daß er – vor dem eigenen christlich-westlichen Hinter-
grund - nicht nur den Islam als die vollkommene Religion 
und Gesellschaftsordnung darstellt, sondern gleichzeitig 
eine kritische Analyse des Westens mitliefert. Diese kriti-
sche Bestandsaufnahme fällt um so pointierter aus, als sie 
von einer Person aus dem westlich-christlichen Kulturkreis 
stammt, die sich aber von diesen Werten grundlegend 
distanziert hat. 

Die Darstellung der Schwächen der westlichen Gesell-
schaft nimmt bei Hofmann breiten Raum ein. Vor der 
weitgefächerten Kulisse, die ihm die westliche Gesellschaft 
für seine Anklage liefert (insbesondere ihre Abkehr von 
Religion, Wertmaßstäben, Moral und nicht zuletzt Gott 
selbst). begründet der Autor seine Wertschätzung für den 
Islam und dessen Überlegenheit gegenüber der westlichen 
Gesellschaft. In vielen Teilen seiner Analyse der Orientie-
rungslosigkeit der westlichen Gesellschaft werden ihm 
Christen recht geben müssen. Zu fragen ist allerdings, ob 
ein Vergleich zwischen der Lebensweise eines Teils einer 
säkularen Gesellschaft (Drogen, Alkoholismus, Homose-
xualität, Abtreibungen) mit dem Ideal einer Religion (nicht 
deren Praxis!) gerechtfertigt ist. Da sich Hofmann an den 
westlichen Leser, nicht an überzeugte Christen wendet, 
bleibt die Dimension, daß auch Christen an ihrer Gesell-
schaft manches zu hinterfragen haben und alternative 
Konzepte entwerfen (z. B. im Bereich Ehe und Familie), 
weitestgehend unberückstichtigt. 

Hofmann offeriert aus immer neuen Blickwinkeln dem 
„gescheiterten“ Westen (S. 30) den Islam als Antwort: 
„Könnte der Islam sich ... als diejenige Therapie erweisen, 
die den Westen vor sich selbst rettet? Und wäre der Westen 
dann fähig, den Islam als genau das Medikament zu er-
kennen, das ihm für sein Überleben als erfolgreiche Zivili-
sation im Krisenzustand bitter not tut?“ (11) Angsichts 
dieses hohen Anspruchs – der Islam als Lösung für gesell-
schaftliche Probleme - fragt sich der Leser, ob Hofmann 

wohl 1. vom Ideal des Islam abweichende Realitäten in 
islamischen Ländern anspricht und 2. wie er die für 
Westler zweifellos schwer akzeptierbaren Aussagen des 
Korans vermitteln wird. 

Behutsam, kritisch-wohlwollend streift Hofmann einige 
Mißstände der islamischen Welt (Passivität, Frauenrolle, 
Alkoholismus trotz Alkoholverbot), thematisiert sie je-
doch nicht. Er bekennt, daß manches in der islamischen 
Welt “abstößt und harte Kritik herausfordert“ (32), ja daß 
auch die „muslimische Welt ihre beiden Seiten hat“ (57), 
ohne damit jedoch grundsätzliche Zweifel am System 
„Islam“ zu verbinden. 

Wenn es nun um Themen geht, die üblicherweise westli-
che Kritik herausfordern (Frauenrolle, Steinigung, Men-
schen- und Minderheitenrechte, Todesstrafe bei Abfall 
vom Islam, Sklaverei), so greift Hofmann zur eigenstän-
digen Koranexegese und mildert dadurch de facto die 
Schärfe einiger Koranverse und Bestimmungen der sha-
ria erheblich ab: „Ich stehe nicht allein mit der dezidier-
ten Meinung, daß es keine islamische Rechtfertigung für 
das Steinigen gibt“ (102). Vielleicht steht er nicht allein 
damit, gehört jedoch eindeutig zu einer Minderheit. 
Hofmann ruft ganz grundsätzlich zur Wiederaufnahme 
des „ijtihad“ auf, zur Neuinterpretation der islamischen 
Quellen durch die islamischen Gelehrten. Er ist der Auf-
fassung, daß dadurch neue Wege gefunden würden, die 
heute von der Mehrheit der islamischen Theologen ge-
teilten Aufforderungen der Sharia zur Steinigung, zur 
Apostatenverfolgung oder zur Züchtigung der Ehefrau so 
zu modifizieren, daß sie sich nicht mehr viel von westli-
chen Ansätzen unterscheiden würden. Hieße das nicht, 
das islamische Gesetz aus den Angeln zu heben? Davon 
auszugehen, daß die gegenwärtige islamische Praxis 
nicht dem eigentlichen Islam entspricht, ist ein Kunst-
griff der Kontextualisierung, der natürlich auch auf die 
westliche und jede andere Gesellschaft anwendbar wäre, 
aber keine Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen 
Zuständen und Auffassungen der Mehrheit der muslimi-
schen Theologen. Hofmann wird sich die Frage stellen 
lassen müssen, welche maßgeblichen theologischen Au-
toritäten ihm wohl in einer Neuinterpretation der maß-
geblichen islamischen Quellen folgen würden, und er 
formuliert selbst: „Doch dieses Verfahren hat enge Gren-
zen, weil die Scharia als göttliches Recht letztlich nicht 
zur Disposition steht, auch dann nicht, wenn Änderun-
gen scheinbar im öffentlichen Interesse ... stünden“ 
(102/103). 

Wie Hofmann allerdings annehmen kann, daß die „Züch-
tigungserlaubnis“ für Ehemänner in Sure 4,34 schon „in 
der Person des Propheten nie als Aufforderung zu wirkli-
chem Zuschlagen verstanden“ (141) wurde - es gibt un-
strittige Überlieferungen die von Muhammads Billigung 
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zum Schlagen der Ehefrauen berichten - bleibt dem Leser 
ebenso ein Rätsel, wie Hofmanns Schluß, daß der gegen 
den Islam gerichteten „Vorwurf der Mehrehe praktisch ins 
Leere läuft“, weil sich sowieso die Einehe durchgesetzt 
habe (138). Zwar mag die Zahl der Einehen überwiegen, 
vor allem im ländlichen Bereich ist die Mehrehe jedoch 
keine Rarität. Hier wird die „bessere“ Praxis gegen die 
Auffassung der Mehrzahl der muslimischen Theologen, 
die eine Erlaubnis der Mehrehe im Koran erkennt, ausge-
spielt. Nach dieser Mehrzahl der muslimischen Theologen 
ist die Überlegenheit und Befehlsgewalt des Mannes über 
die Frau, sowie deren Gehorsamspflicht unbestritten, die 
notfalls mit Schlägen eingefordert werden kann. „Verliert“ 
[das Schlagen] „in einer partnerschaftlich verstandenen 
und gelebten Ehe“ [wirklich] „jede Bedeutung“? (141) 
Gerade zu einer partnerschaftlichen Ehe ruft der Koran an 
keiner Stelle auf, sondern unterstellt die Frau der Herr-
schaft des Mannes. Solange der als göttliche Offenbarung 
betrachtete Koran nach überwiegender Auslegung das 
Schlagen erlaubt, wird eine „partnerschaftliche“ Ehe wohl 
vom Wohlwollen des Mannes abhängen und nur davon. 

Manche von Hofmanns Vergleichen bleiben dem westli-
chen Leser schwer verständlich: Von der Ungleichbehand-
lung der Frau in der islamischen Welt zieht er eine Linie 
zum - nur von Frauen angetretenen - Schwangerschaftsur-
laub und der Befreiung der Frau vom Militärdienst im 
Westen. Ein Fragezeichen muß auch hinter Hofmanns 
Unverständnis gemacht werden, wie Nichtmuslime es 
überhaupt wagen könnten, den Koran auszulegen, und dies 
ansgesichts der Tatsache, daß der Koran und die muslimi-
sche Theologie seit 1400 Jahren in ganzen Bibliotheken 
das Christentum ausgelegt, sowie auch be- und verurteilt 
haben.  

Es wird künftig mehr Konkurrenz auf dem Missionsfeld 
der westlichen Welt geben. Hat sich der säkularisierte 
Zeitgenosse daran gewöhnt, daß Religion keine Rolle im 
öffentlichen Leben mehr spielt, ja, weithin kein Diskussi-
onsgegenstand mehr ist, so ändert sich das mit der lauter 
werdenden Proklamation der „Wahrheit des Islam“ im 
Westen. Christen sollten darauf vorbereitet sein, daß sie 
künftig in der Verteidigung ihres Glaubens öfter und öf-
fentlicher gefordert sein werden. 

Adel Theodor Khoury; Peter Heine; Jan-
bernd Oebbecke. Handbuch Recht und Kul-
tur des Islams in der deutschen Gesellschaft. 
Probleme im Alltag – Hintergründe – Ant-

worten. Gütersloher Verlagshaus Chr. Kai-
ser: Gütersloh, 2000. 333. S., geb. 78.00 DM 

Endlich erscheint ein Handbuch, das Konfliktfelder auf-
greift, die sich aus der gleichzeitigen Existenz einer 
säkularen und einer muslimischen Kultur in Deutschland 
(und darüberhinaus in Europa) ergeben. Im Zusammen-
hang mit der Offenbarung des Islam, der sich als ab-
schließend und alle anderen Religionen und Weltan-
schauungen ablösend, ja sie überbietend auffaßt und 
zudem von seiner Entstehung an eine staatsbildende, 
politische Komponente aufweist, stellt sich die Frage, wie 
sich als Minderheit in einer säkularen Gesellschaft ein 
Leben nach diesen göttlichen Geboten gestalten läßt.  

Die Autoren behandeln fünf Themenbereiche: Ehe und 
Familie, Alltagsfragen, Strafrecht, das Verhältnis von 
Muslimen und Nicht-Muslimen sowie Problemfelder 
zwischen deutschem Recht und Islam.  

Das Handbuch wirbt für gegenseitiges Verständnis im 
kulturellen Bereich, das immer noch schwach ausgeprägt 
ist. Viele Dinge des täglichen Lebens werden von Mus-
limen und Nichtmuslimen sehr unterschiedlich wahrge-
nommen (Zeitvorstellungen, Respekts- und 
Höflichkeitsregeln u. a. m.). Manche für Muslime 
emminent wichtige Themenbereiche sind hierzulande 
größtenteils unbekannt, wie z. B. die Wahrung eines 
guten Rufes in der islamischen Gesellschaft. Die Autoren 
sind bestrebt, Vorurteile auszuräumen,. wie z. B. die oft 
vermutete Leichtfertigkeit auf muslimischer Seite, 
Verträge mit Nichtmuslimen brechen zu dürfen. 

Die wichtigsten islamischen religiöse Riten und Prakti-
ken werden präzise und verständlich erläutert (Waschun-
gen, Fasten, Almosen, Beerdigungen u. a.). Koran und 
Überlieferung kommen zu Wort und werden hin und 
wieder durch Hinweise auf die gängige Praxis oder die 
Nuancen zwischen den unterschiedlichen Rechtsschulen 
ergänzt. Die islamische Pflichtenlehre ist gebündelt zu-
sammengefaßt. Dem Islamkenner ist dies zwar nicht 
unbedingt neu, für Gerichte oder Verwaltungsbeamte, die 
auf das Handbuch zurückgreifen werden, jedoch sicher 
hilfreich. 

In der Bandbreite der Themen liegt allerdings gleichzei-
tig eine gewisse Schwäche des Handbuches. Nur wenige 
Konfliktfelder werden konkret behandelt, viele Aussagen 
bleiben im Allgemeinen. Wenn z. B. nach Sure 24,2-3 
referiert wird, daß ein Mann, der der Unzucht schuldig 
ist, keinen „guten, gläubigen Ehepartner mehr heiraten“ 
darf (S. 234), so ist das eine vom Korantext her korrekte 
Aussage, ein Hinweis auf die Praxis und die unterschied-
liche Sanktionierung vorehelicher Beziehungen bei 
Mann und Frau in der islamischen Welt hätte auch noch 
hinzugefügt werden können. Auch beim Thema „Abfall 
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vom Glauben“ (237ff.) wäre außer der rein formalen Dar-
stellung der zu erwartenden juristischen Strafen für A-
postaten ein Vermerk angebracht gewesen, wie Apostasie 
in der Praxis geahndet wird, nämlich weitaus seltener mit 
einem Gerichtsverfahren als innerhalb der eigenen Fami-
lie.  

Konkreter wird das Handbuch z. B. bei der Frage der 
Mischehen zwischen Muslimen und Nichtmuslimen. Zu-
nächst werden die Bestimmungen des Korans, die Stel-
lungnahmen der sunnitischen Rechtsschulen und einiger 
zeitgenössischer muslimischer Theologen und Rechtsgut-
achter (Muftis) aufgeführt. Es wird jedoch keine konkrete, 
praktische Anwendung auf die Rechte und Pflichten einer 
nichtislamischen Ehefrau in einer islamischen Ehe vermit-
telt. Hier wäre es für die vielen in gemischtreligiösen Ehen 
lebenden Ehepartner hilfreich gewesen, wenn zum einen 
diese Auffassungen der islamischen Theologie einmal am 
klassischen islamischen Eheverständnis erläutert worden 
wären, das zunächst wohl jeder muslimische Ehemann von 
seinem religiös-kulturellen Hintergrund her auch in eine 
Ehe mit einer Christin miteinbringen wird (Überordnung 
des Mannes bis zur Gehorsamspflicht der Frau, Entschei-
dungsgewalt des Mannes, Anrecht auf die gemeinsamen 
Kinder durch den Ehemann usw.). Zum zweiten wäre die 
Anwendung der islamischen Ehelehre auf den viele Frauen 
in Deutschland konkret betreffenden Fall hilfreich gewe-
sen, in dem das gemischtreligiös verheiratete Paar in das 
Herkunftsland des Mannes zu ziehen beabsichtig.  

Diese Anwendungen aus der islamischen Theologie ver-
mittelt das Handbuch nur kärglich (z. B. bei der Frage der 
Kindschaftsregelung). Die Darstellung einiger Einzelfälle 
hätte hier sehr geholfen, um zu illustrieren, mit welchen 
Konsequenzen nichtislamische Ehefrauen und Mütter etwa 
im Scheidungsfall in der islamischen Welt rechnen müs-
sen. In etlichen Fällen werden nichtislamische Frauen 
noch nicht einmal die Rechte erhalten, die der Islam theo-
retisch für sie vorsieht, weil sie etwa niemand vor Gericht 
vertritt oder sie ihre Rechte gar nicht kennen. 

So werden zwar aus dem Koran und der Überlieferung, 
sowie der islamischen Theologie Grundlagen islamischen 
Rechtsdenkens dargelegt, jedoch wenig konkrete Schlüsse 
gezogen. In dieser Hinsicht am konkretesten ist wohl das 
letzte Kapitel „Das deutsche Recht und der Islam“, da es 
einige Konfliktfelder der deutschen und muslimischen 
Kultur behandelt. Hier werden mehrere aktuelle Fragen 
angesprochen (Gebetsruf, muslimische Feste, Moscheebau, 
Schächten, Religionsunterricht). Angesichts des Untertitels 
„Handbuch ... des Islams in der deutschen Gesellschaft“ 
kommt diese Auseinandersetzung mit den „Konflikther-
den“ in der westlichen Welt jedoch eindeutig zu kurz. Bei 
den übrigen Kapiteln muß der Leser gewissermaßen selbst 
seine Schlüsse ziehen, welche Konflikte sich etwa aus dem 
islamischen Ehe- und Familienverständnis hier in 
Deutschland ergeben werden. Trotzdem ist das Buch ein 
„Muß“ für jedermann, der mit Muslimen im rechtlichen 
oder sozialen Bereich zu tun hat.  

(Aus:“ Islam und Christlicher Glaube“ 1/2001). 
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